
www.dorfblitz.ch
inserate@dorfblitz.ch
redaktion@dorfblitz.ch

Nr. 5
27.05.2010

Ernst Weiss, Geschäftsführer von 
Weiss Küchen und Innenausbau 
AG in Nürensdorf, setzt sich dafür 
ein, dass sich der Schreinerberuf 
von seiner modernen Seite zeigt. 
Am Zürcher Schreinertag öffnete 
er darum Türen und Tor. Ihm ist es 
ein Anliegen, dass der «wurmsti-
chige Ruf», der dem Beruf ange-
hängt wird, endgültig abgelegt wer-
den kann.

von Susanne Beck

Als Ernst Weiss sich vor bald 50 Jahren 
in der dritten Sekundarklasse ent-
schied, Schreiner zu lernen, wurde er 
belächelt. Damals hatte dieser Beruf – 
genauso wie der Malerberuf – den Ruf, 
nur etwas über dem eines Handlan-
gers zu stehen. Heute dauert die Lehre 
vier Jahre und die Ansprüche sind sehr 
hoch. «Gerade Mathematik ist in die-

sem Beruf sehr wichtig. Dreidimensio-
nales Denken ist für die Programmie-
rung der Steuerung von CNC-Maschi-
nen erforderlich», meint der Seniorchef 
bestimmt. 

27 Angestellte

Intarsienarbeiten, das sind Holzeinle-
gearbeiten, werden in der heutigen Zeit 
dagegen selten verlangt. Vor 4000 Jah-
ren wurde diese Holzfertigungstechnik 
bereits gepflegt. Es erfordert sehr viel 
Geduld und Fingerfertigkeit. Für die 
Lehrabschlussarbeiten muss auch diese 
Fähigkeit beherrscht werden. Zurzeit 
sind zwei Lehrlinge und eine Lehrtoch-
ter in Ausbildung in der Nürensdorfer 
Firma, die insgesamt 27 Angestellte 
umfasst. Juniorchef Thomas Weiss und 
Seniorchef Ernst Weiss führen ihre seit 
94 Jahren bestehende Firma mit Stolz 
und fundiertem Fachwissen. 

Maschinenpark

Die zwei grössten Maschinen in der 
Fertigung sind eine siebenjährige 
CNC-Maschine und ein zweieinhalb-
jähriger Kantenleimer. Bohr- und 
Fräsarbeiten werden über die compu-
terisierte numerische Steuerung ein-
geben und ausgeführt. Die Maschinen 
kosten beide um die 200 000 Franken, 
also eine Kapitalanlage, die sich auf 
längere Sicht bezahlbar machen 
muss.

Beim Kantenleimer wird über den 
Touchscreen das passende Programm 
ausgewählt, damit die Spanplatten 
saubere Kanten erhalten und die Teile 
den hohen Qualitätsansprüchen von 
Fachmann und Kunden entsprechen. 
Am «Tag der offenen Tür» erklärt 

«Wurstmissionar»

Auf der halben Welt reist 
Metzger Hansruedi Moser 
(Birchwil) umher. Sogar im 
fernöstlichen Russland doziert 
der «Wurstmissionar» über 
Rohstoffe, Zutaten und richti-
ge Verarbeitung.� Seiten 4/5

Im Überblick

Eine beschriftete Tafel im 
Nürensdorfer «Zentrum Bären» 
wird künftig daran erinnern: Im 
Rahmen der Grundsteinlegung 
wurde vergangene Woche ein 
Metallkoffer in die Bodenplatte 
der Tiefgarage Wohnhaus B ein-
betoniert.� Seite 23
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Zürcher Schreinertag in Nürensdorf

Den «wurmstichigen Ruf» ablegen

Seit Ende März im verdienten 
Ruhestand nutzt der ehema-
lige Bassersdorfer Gemeinde-
präsident Franz Zemp seine 
freie Zeit nun oft für ausge-
dehnte Spaziergänge oder 
Velofahrten.� Seite 10/11

Rückblick

Nach 31 Jahren geht Hausarzt 
Marcel Bühler in Pension. Mit 
Nachfolger Franz Baumann sind 
ein nahtloser Übergang und 
der Weiterbestand allgemein-
ärztlicher Versorgung in Brütten 
sichergestellt.� Seiten 17

Arztwechsel

Brett auf Brett: Bei Peter Züger erhielten die Besucher eines als Geschenk. (Bilder: Urs Wegmann)



Schreiner Michael Loser den Besuche-
rinnen und Besuchern die verschiede-
nen Arbeitsgänge und beantwortet 
Fragen, auch von ehemaligen Schrei-
nerkollegen oder Fachleuten anderer 
Firmen.

Für Fragen betreffend die Serienferti-
gung ist jedoch Peter Züger der rich-
tige Ansprechpartner. Am Besuchstag 
werden für diesen Anlass Holzbrett-
chen automatisch zugefräst, die den 
Besuchern als Abschiedsgeschenk 
dann mit auf den Weg gegeben wer-
den. 

Holzqualitäten

Wann immer möglich verarbeiten die 
Schreiner heimische Hölzer wie Eiche, 
Esche, Ahorn, Buche und Fichte. Manch-
mal wird auch kanadischer Ahorn ver-
langt. Exotische Hölzer wie Mahagoni 
werden im Unternehmen Weiss Küchen 
und Innenausbau AG nicht gerne ver-
arbeitet. Der Grund dafür ist: Ökologie 
wird in der Nürensdorfer Firma gross 
geschrieben. Falls der Kunde trotz allem 
Exotenholz verlangt, wird nur nach FSC-
Richtlinien (Forest Stewardship Council) 
zertifiziertes Material verarbeitet. Diese 
internationale Organisation setzt sich für 
nachhaltige Waldwirtschaft ein.

Brandschutztechnisch wäre Mahago-
niholz ideal, da es sehr hart und feuer-
beständig ist. Ausserdem ist die Ver-
arbeitung einfacher als bei anderen 
Holzarten. Da die Grösse der Bretter 
um ein vielfaches breiter ist als von 
heimischen, dünnen Bäumen, erübrigt 
sich oft das Zusammensetzen für das 
gewünschte Werkstück. Heimische 
Hölzer brauchen daher viel eher Fach-
wissen zur Bearbeitung.

Berlin Schönefeld

Etwa die Hälfte der Kundschaft von 
Weiss ist aus dem Kanton Zürich, der 
andere Teil ist in der ganzen Schweiz 

verstreut, vom Tessin über den Kan-
ton Graubünden, Wallis oder der Ro-
mandie. Die Auslastung der vier Mon-
teure ist damit immer wieder gewähr-
leistet. Einen grossen internationalen 
Auftrag erhielt die Firma 2008 vom 
Flughafen Berlin Schönefeld. Dort 
durften sie eine riesige Lounge mit 
zwei Küchen montieren. Auf die 
Frage, warum sie den Auftrag in der 
Bundeshauptstadt von Deutschland 
erhielten, meint Thomas Weiss: «Aus-
schlaggebend war das Einhalten einer 
engen Terminplanung von nur vier 
Monaten, unsere Qualität und zudem 
auch ein gutes Beziehungsnetz.»
� 

Spitze Feder

von Birken, Pappeln, Gräsern oder 
anderen Gewächsen den Atemwegen 
und Augen Beschwerden machen. 
Wer unter dem «Heupfnüsel» leidet, 
dem sieht man es an. Unter einer 
Sonnenbrille verstecken sich rot ver-
quollene Augen. Niesen und Keuchen 
sind weitere typische Begleiterschei-
nungen. Etwa jeder siebte bis achte 
Schweizer leidet darunter. Eine auf-
wändige und langwierige Therapie-
form ist die Desensibilisierung, die 
über Jahre andauern kann und muss, 
bis sie wirkt.

Desensibilisierung, das ist ein Schlag-
wort. Ich wünschte mir, dass man 
diese Praxis in den verschiedenen Be-
reichen anwenden könnte. Hohe 
Bankangestellte haben diese Technik 
bestimmt schon angewandt. Ihnen 

fehlt es ja an Sensibilität, wenn es 
um das grosse «Abgarnieren» von 
Boni in Millionenhöhe geht. Ich mut-
masse, dass es bestimmt eine sehr 
schmerzhafte und langwierige Thera-
pie war, bis diese Abgebrühtheit er-
reicht worden ist.

Oder sollte ich mich desensibilisieren 
lassen, damit diese Unverfrorenheit 
mich nicht mehr stört? Und wie 
würde das vor sich gehen? Ich bin 
kein Held. Ich hasse Spritzen, und 
auch um eine Blutabnahme reisse 
ich mich keineswegs. Ich möchte mir 
keine Gleichgültigkeit unter die Haut 
spritzen lassen. Es könnten sich ja 
dann ganz schlimme Nebenwirkun-
gen bemerkbar machen. Wenn mir 
meine Familie, meine lieben Freunde, 
Bekannte, Nachbarn, Arbeitskolle-

gen oder meine Mitmenschen gene-
rell egal sein würden? Nein, lassen 
wir diese Idee einfach fallen.

Die Immuntherapie wird bei Heu-
schnupfen von der Grundversiche-
rung der Krankenkasse getragen. 
Wenn nun die horrenden Grossban-
ken-Boni in die Krankenkasse flies-
sen würden, dann müssten die Prä-
mien nicht mehr ansteigen. Den 
«Heupfnüslern» könnte die Desen-
sibilisierung sicher noch lange be-
zahlt werden und Medikamente zur 
akuten Behandlung wären damit 
auch finanzierbar.

� Susanne Beck

Susanne Beck

Rund um die Wetterprognosen fin-
det man im Frühling und Sommer 
in den Medien Pollenberichte. Aller-
giker erfahren dadurch, ob Partikel 
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Vorbei sind die Zeiten, in denen 
Schreiner lediglich Tische, Schränke, 
Kommoden und andere Massivholz-
möbel herstellten. Moderne Schreiner 
bieten umfassende Dienstleistungen 
an: Sie planen und realisieren ganze 
Inneneinrichtungen, bauen Küchen 
ein, rüsten Häuser mit Türen und 
Fenstern aus, verlegen Parkettböden 
und sind Spezialisten für Holzrepara-
turarbeiten. Natürlich gehört auch 
der Möbelbau nach wie vor zu den 
Kernkompetenzen. Gefragt sind vor 
allem Einzelanfertigungen, die den 
Bedürfnissen der Kunden optimal 
entsprechen.

Neue Materialien

Um diese Dienstleistungen zu erbrin-
gen, stehen den Schreinern von heute 
ganz andere Hilfsmittel zur Verfü-
gung als ihren Vorgängern: Perfektio-
nierte und automatisierte Maschinen 
sowie neue Materialien, so genannte 
Holzwerkstoffe (beispielsweise Span-
platten), haben die Produktion schnel-
ler, billiger und einfacher gemacht. 
Aus Kostengründen werden heute die 
meisten Möbel nicht mehr aus Mas-
sivholz hergestellt, sondern aus den 
viel leichteren Spanplatten und ande-
ren Holzwerkstoffen. Ebenfalls wur-
den Farben und Lacke als Gestal-

tungsmittel entdeckt. 

Auch «Klassi-
sches» ist gefragt

Um die breite Nachfrage 
abzudecken, haben sich 
viele Betriebe speziali-
siert. So konzentrieren 
sich beispielsweise viele 
kleinere Betriebe auf die 
Reparatur von Möbeln 
und anderen Holzgegen-
ständen. Andere Schrei-
nereien wiederum haben 
Kompetenzen im Innen-
ausbau von Neubauten 
oder im Innenumbau er-
worben. Und wieder an-
dere haben sich auf Par-
kettböden spezialisiert. 
Gefragt ist aber auch wie-
der die «klassische» 

Schreinerarbeit, das Anfertigen 
von Massivholzmöbeln.

Sehr beliebt

Die Schreinerbranche im Kan-
ton Zürich wurde von der Fi-
nanzkrise nicht stark getroffen, 
die Nachfrage ging nur schwach 
zurück. Jedoch gibt es im Kan-
ton Zürich momentan eher et-
was zu viele Schreinerbetriebe, 
auch weil sich in den letzten 
Jahren viele Schreiner selbst-
ständig gemacht haben. Das 
führt zu einem leichten Über-
angebot und zu einem Preis-
kampf unter den Schreinern. 
Der Beruf 
Schreiner 
ist indes 
sehr beliebt 
bei Lehrstel-
lensuchen-
den: Jedes 
Jahr müssen 
Bewerber zu-
rückgewiesen 
werden.
� Kevin Knecht

Ein Beruf im Wandel

In einer modernen Schreinerwerkstatt stiebt 
nur wenig Sägemehl. Bei Weiss AG wird es 
direkt zu grossen Pellets gepresst und dient als 
Energieträger.

Spanplatten sind das wichtigste Material im modernen Küchenbau: 
Michael Loser am Kantenleimer.

Ganz ohne Handarbeit geht es nicht: Erst- 
lehrjahrlehrling Michael Läser beim Schleifen.


